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Interview mit Herrn Klaus D. - Part 6 
(RG 50.486.0034.06.06) 
 
 
Interviewer (Question) 
Klaus D. (Answer) 
Petra D. (Schwester – Sister) 
 
 
Interviewer: So, jetzt ist es wieder da... 
Petra D.: Was wolltest du jetzt gerade sagen? Das Rädchen im 
Getriebe akzeptierst du ja 
Klaus D.: Jaja [indecipherable]. 
Petra D.: Voll, aber du...in... was hast du dann da formuliert? 
Dass du immer für das Getriebe geradestehen musst oder was? Ne? 
Interviewer: Ja, irgendwie sowas war es aber bei dem noch nicht 
wieder angestellten Tonband. 
Petra D.: Weißt de nicht mehr? 
Klaus D.: So ähnlich wie da, wie äh – was hab ich gesagt? 
Petra D.: Das Kurzzeitgedächtnis lässt äh nach [lacht]. 

Interviewer: Das[indecipherable] 
Petra D.: Ich könnte mich an Sachen von vor zwanzig Jahren in 
keiner Weise so differenziert erinnern. 
Klaus D.: Ich muss mal austreten gehen. 
Petra D.: Vorsicht! 
Interviewer: Sie gehen hinten rum, ne? 
Klaus D.: hinten rum. 
Petra D.: stoplerste aber nicht über die Kabel, ne? Oder über 
die Kisten oder Sonstiges. 
Klaus D.: Ja, Danke sehr.  
Interviewer: Was sagt denn ihr Sohn zu sowas? 
Petra D.:  Ja, der ist natürlich noch sehr - 
Interviewer: -jung, ne? 
Petra D.: Ja, er ist noch sehr jung, ne. Der kennt seinen Opa so 
wie er ihn kennt, ne, als Menschen. Und als äußerst liebenswerten 
Menschen. Und als ganz friedfertigen liebenswertigen Menschen. 
Interviewer: Hmm. Und Sie ja auch... 
Petra D.: Ja, klar. 
Interviewer: Na, klar find ich das nicht, das sind ja zwei 
Ebenen, die sie da plötzlich von ihm kennenlernten im Laufe der 
Jahre. 
Petra D.: Ja aber das ich ihn so kenne ist ja klar. Das ich ihn, 
er ist ja so ein Mensch, ein ganz friedliebender Mensch, der 
keiner Mücke etwas zu Leide tun kann. So ungefähr. 
Interviewer: Ja. 
Petra D.: So kenn ich ihn ja nun seit – 49 Jahren. 
Interviewer: Wie war das für Sie, als sie plötzlich hörten, dass 
er in Ausschwitz war? 
Petra D.: Ähm, ich hab das als Kind nicht in der Weise 
realisiert, wie meine Umgebung um mich herum. Also für mich war 
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nur erstmal schwierig, dass meine Mutter traurig nach Hause kam, 
als er verurteilt wurde, als er inhaftiert wurde. 
Interviewer: Ja, Ja. 
Petra D.: sonst wurde mir das gar nicht erzählt. Wir fuhren also 
immer zum Prozess und ich wusste das nicht. 
Interviewer: Ja. 
Petra D.:  Das war ne Geschäftsreise, ich wurde nicht informiert. 
Interviewer: Also ihre Mutter fuhr dahin? 
Petra D.: Hmm, mit meinem Vater. 
Interviewer: Als er- 
Petra D.: mein Vater war ja lange Zeit nicht inhaftiert. 
Interviewer: Aber also, wegen der Krankheit? 
Petra D.: - hat meine Mutter irgendwas hingekriegt, weiß ich 
nicht, ne. Der war ja auch sehr krank. Und dann kam sie eines 
Tages ohne ihn zurück und da mussten sies mir erklären. Und da 
haben sie es mir das erste Mal erklärt. Gut, da konnte ich glaub 
ich Ausschwitz nicht ermessen, da war ich erstmal nur traurig, 
dass der Vater nicht da war. 
Interviewer: ja, da waren sie auch erst 10 so ca. 
Petra D.:  Ja, glaub schon. Ich weiß nicht, wann er inhaftiert 
wurde. 
Interviewer: -als er inhaftiert wurde, er wurde ja mehrfach 
inhaftiert [indecipherable]. 
Petra D.: Ja gut, dass hab ich mitbekommen, da war er Weihnachten 
ein Jahr nicht da, da war ich vier Jahre alt, ne.  
Interviewer: Hmm. 
Petra D.: Da erinner´ ich mich noch flüchtig. Wurde aber auch 
irgendwie erklärt, da war er auf Kur, da war er in Kur. Da hab 
ich ihn auch besucht und das ist mir nicht als Gefängnis in 
Erinnerung. Er saß im Bademantel als Lehrer, krank ne. 
Interviewer: Ja. 
Petra D.: Ja, da war eigentlich ertmal nur die Traurigkeit, dass 
er, dass er krank war. Ich wurde sonst so von der Umgebung nicht 
großartig belastet, ich wurde von einem Mädchen aus der Klasse 
dann mal als Mörderkind bezeichnet - 
Interviewer: Woher hatte die das her? 
Petra D.: Die wussten das, die Mutter war ne Kollegin meiner 
Mutter und durchs Fernsehn, durch die Presse - 
Interviewer: Hmm. 
Petra D.: Das wussten ja viele um uns herum. Und ähm, das war 
auch schwierig halt, als er dann zurück war, die Zeit im 
Gefängnis ihn besuchen, ist natürlich auch kein normaler Besuch, 
so als Kind ne- 
Interviewer: Hmm. 
Petra D.: - aber ich war ein fröhliches, unbeschwertes Mädchen. 
Interviewer: Hmm. 
Klaus D.: Jaja... 
Interviewer: Geht es, ja? 
Klaus D.: Ja. 
Petra D.: jetzt aber mal mit dem Rädchen und dem Getriebe, 
erinnerst du dich ? 
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Klaus D.: Nee ne. Aber ich ärger mich an sich darüber, wenn ich 
mir das überlege, das Geschehen ist natürlich so gewaltig, das 
in Ausschwitz, -  
Petra D.: Ja. 
Klaus D.: -dass ich äh das als verkehrt ansehe, rückwirkend 
jetzt, dieses, sagen wir mal, diese positiven Seiten die ich 
erlebt habe auch ja- 
Petra D.: Ja. 
Klaus D.: -zu schildern. 
Petra D.: So hervorragend zu schildern, äh so zu schildern, so 
herauszustellen, ob des Gesamtschicksals. 
Klaus D.: Ja. 
Petra D.: Ahja. 
Interviewer: Sie meinen jetzt heute bei uns? 
Petra D.: Ja insgesamt. 
Klaus D.: Bitte?  
Interviewer: Meinen sie jetzt heute oder insgesamt? 
Klaus D.: Insgesamt. Dass ich jetzt – vor allem im Gespräch heute 
- dass ich herausstelle, dass ich mich gut benommen habe, darüber 
bin ich mir im klaren, ja. 
Petra D.: Ja 
Klaus D.: Ich bin also immer noch der Überzeugung, dass ich mich 
gut bekommen habe als junger Mensch- 
Petra D.: hmm. 
Klaus D.: - in diesem schrecklichen Geschehen dort. Und äh, dass, 
ich bin weiterhin der Überzeugung - dass ähm, dass keiner das 
Recht hat von den Heutigen, die ich weitgehend als manipuliert 
ansehe- mir Vorwürfe zu machen. Weil ich der Überzeugung bin, in 
der gleichen Situation hätten sie genauso gehandelt oder 
schlechter. Aber, dass ich hingehe und das schildere im Vergleich 
oder in der Abwägung gegenüber dem schrecklichen Gesamten, das- 
Petra D.: Ne, das kannst du nicht 
Klaus D.: - das kann ich nicht machen. Kann ich mir nicht 
verzeihen. 
Petra D.: Aber das kann man so nicht sehen, ne. Du kannst dir 
nicht verzeihen, dass du das Interview gemacht hast? 
Klaus D.: Ja. 
Interviewer: Ja, aber, sie haben ja. 
Klaus D.: Dass sie, dass ich das gemacht hab ist [indecipherable] 
und so, aber- Aber ich komme ja mit dem kleinen Scheißdreck, den 
ich da erzählt habe, komme ich ja gegenüber dem – das auch zu 
Ausschwitz gehört – komme ich ja gegenüber dem gesamten 
Geschehen, das so gewaltig ist, natürlich nicht an, ne? 
Petra D.: Das kann ja nicht das Ziel eines Gespräches sein über 
eine einzige persönliche Lebensgeschichte. 
Interviewer: Also verstehen sie, was ich eben sagte? Sie haben 
ja die Möglichkeit sich als Individuum da drin zu schildern. Das 
würde ich nicht unterbewerten an dieser Stelle. Ich glaube aber, 
dass sie im Prinzip Recht haben. Wie ich vorhin gesagt habe, es 
verblasst alles Individuelle auf der Seite der- 
Petra D.: Ja. Jaja. 
Interviewer: -der Wächter, oder wie nennt man sie? 
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Klaus D.: Jaja. 
Petra D.: der SS-Leute, die dort tätig waren. 
Interviewer: Ich weiß gar keinen Begriff dafür- Da verblasst 
jedes individuelle Schicksal- 
Klaus D.: Jaja. 
Petra D.: Vor diesen vielen Morden. 
Interviewer: - vor der großen Ausschwitzgeschichte. 
Klaus D.: Ja. Jaja. Also das ist lächerlich. Das durfte ich nicht 
machen. Aber ich bin da jetzt so reingeraten, in die Sache so 
reingeraten, ich bin da jetzt in meine Situation so reingeraten, 
dass ich das gemacht habe. Das durfte ich nicht machen. 
Interviewer: Na. Das find ich falsch, Herr D., wenn ich das sagen 
darf. 
Petra D.: Ne, das finde ich falsch. Das find ich auch falsch. 
Das find ich auch falsch. Du kannst deinen Standpunkt schon 
schildern. Dass der keine Gewichtung hat, wenn ich mir das 
Gesamtwerk ansehe, das äh- das muss dir klar sein. Das ist klar, 
aber trotzdem hat man ja das Recht seine eigene Lebensgeschichte 
zu erzählen. Oder sehe ich das falsch? 
Interviewer: Ne, das find ich ja gerade den Sinn. 
Petra D.: Ja. 
Interviewer: Also, es ist ja, ich meine, das wird immer 
unterschiedlich interpretiert werden, je nach Zeit, je nach 
Standpunkt. Aber, dass es auch darum geht Individuen auf der 
Seite der SS zu sehen, das war für mich der hauptsächliche Anlass 
um hierhin zu kommen. 
Petra D.: Wen kennen sie da noch? 
Interviewer: Ja, ich sag ja, von den Lebenden jetzt hier gar 
nicht. 
Petra D.: Von den SS Leuten? 
Interviewer: Doch, also allgemein von den SS Leuten ja. 
Petra D.: Da kennen sie einige 
Interviewer: Da kenne ich einige. Aber ich meine, alle die diese 
damals große Verantwortung trugen, die sind ja im Prinzip tot. 
Petra D.: Ja. 
Interviewer: Aber ich hab zum Beispiel einen interviewt, der die 
Union in Ausschwitz mit aufgebaut hat, wissen sie, die - 
Klaus D.: Achso. Fabrik. 
Interviewer: - die Munitionsfabrik. Wo also Leute unter wirklich 
schwierigen Verhältnissen arbeiteten und er dafür der 
Verantwortliche war, also er war der Besitzer. 
Petra D.: Ja. 
Interviewer: -dieser Holding. Und hat das aufgebaut. 
Klaus D.: Hmm. Achso.  
Petra D.: Und war SS Mann? 
Interviewer: Nein. Er war SA Mann, wenn ich mich recht erinnere 
und und er war in der NSDAP. Äh, das hat er aber auch erst nicht 
gesagt, das hab ich dann rausgefunden. Ähm, aber so die wirklich 
Großen, die sind tot. 
Petra D.: Hmm. 
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Interviewer: -oder sind in Tribunalen, also in Nürnberg oder 
sonst wo. Oder sind untergetaucht und nicht wieder bisher- 
Petra D.: Hmm. Jaja 
Interviewer: Da gibts bestimmt noch welche. 
Petra D.: Ja, das denke ich zum Teil nämlich auch. Da gibt’s 
bestimmt noch einige. 
Interviewer: Da gibt’s bestimmt noch Welche. Ja, aber lange auch 
nicht mehr. Müssen sie sich mal vorstellen, dass sind ja jetzt 
Jahrgänge, die sind ja schon relativ jung damals gewesen. 
Petra D.: - die müssen damals sehr jung gewesen sein und waren 
dann nicht in einer verantwortungsvollen Position 
Interviewer: ja höchtens. 
Petra D.: Die waren vermutlich auch etwas älter, ne, die in den 
verantwortungsvollen Positionen.  
Klaus D.: Da davon geh ich aus, aber den kannt ich ja nicht. 
Solche Leute kannt ich ja nicht.  
Petra D.: Nene, aber der der Führer zum Beispiel, der Höß oder 
der Baer, wie alt waren die? 
Interviewer: Oder der Baer 
Klaus D.: Jaja die waren alle zehn, zwanzig Jahre älter. Ne 
zwanzig. Aber der Baer war nicht im Prozess. 
Interviewer: Hmm.  
Petra D.: Der Baer war nicht im Prozess, ich mein das auch. 
Interviewer: Ist hier geschildert, vielleicht ist es dann 
nochmal extra genommen worden, das weiß ich jetzt nicht-  
Petra D.: Vielleicht hat man den rausgenommen. 
Interviewer: - aber, alle das was ich vorgelesen hab waren die 
An- und dann noch mehr  
Petra D.: Die Anderen, jaja. 
Interviewer: Das waren auch für die Wichtigen. Aber Gery Broard 
ist auch dabei. Natürlich. 
Petra D.: Ja. Als Angeklagter. 
Interviewer: Als Angeklagter. 
Petra D.: Jaja klar. 
Interviewer: Also sie sind ja mit ihm zusammen auf der gleichen 
Ebene genannt.  
Klaus D.: Hmmm 
Interviewer: Also Herr D., jetzt sollten wir das beide so 
hinnehmen. Sehen sie das als Chance, ich weiß nicht, ob das nicht 
so gesehen werden kann. Und selbst wenn sie mich als manipuliert 
oder was auch immer empfinden, gehen sie davon aus: Wir sind 
zwei unterschiedliche Generationen mit unterschiedlichen 
Erfahrungen... 
Klaus D.: Das ist mir an sich völlig klar, nich. Ich hab nur, 
ich wiederhole mich, wenn ich sage: Bei dieser allgemeinen großen 
Aussage hätte es bleiben können. Ich finde, ich finde 
nachträglich finde ich, dass ich zu viel von dem Kleinkram 
erzählt habe nicht. 
Petra D.: Aber das wollte er ja hören. 
Interviewer: Unter anderem. Was hätten Sie denn lieber gerne 
erzählt? Ich wollte sie ja nicht dazu bringen, nur das zu 
erzählen. 
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Klaus D.: Ja eigentlich gar nichts. Weil es so überhaupt nicht 
ins Gewicht fällt  
Petra D.: Eigentlich wolltest du gar nichts erzählen? 
Klaus D.: Ja, genau genommen. Wenn ich mir so – außer meinem 
Leben – außer meinem Leben. Wollte ich, hätte ich gar nichts 
erzählen, hätte ich gar nichts erzählen dürfen über diese 
Eigenschaften, über diese Dinge sagen wir mal. Zum Beispiel, 
dass wir mit dem Juden da uns unterhalten hatten während des 
Auschwitzprozesses sowas. Das ist ja im Vergleich zur 
Allgemeinheit, zu dem allgemeinen Geschehen so ein Klecks, dass 
ich das war nicht hätte erwähnen dürfen. 
Petra D.: Aber auf der kleinen- auf der kleinen Ebene zeigt es 
ja, dass da jetzt kein Judenhass bei jedem SS Mann vorlag. 
Interviewer: Ja nicht bei jedem. Aber bei vielen.  
Petra D.: Ja. 
Interviewer: Wir können jetzt glaube ich nur so uns versuchen 
einigermaßen verträglich äh zu verabschieden, dass sie sich 
sagen: Es geht gerade da drum, dass man begreifen lernt, also 
ich zum Beispiel begreifen lernt, warum jemand wie Sie, der aus 
einer ganz anderen Familie, sogar aus einem Land in diesem Fall 
mit einer anderen Staatsbürgerschaft stammte, diese Entwicklung 
genommen hat, dass sie plötzlich in Ausschwitz landen, ja. 
Klaus D.: Ja. 
Petra D.: Ja. Das find ich nämlich auch gut zu schildern, denn 
es wird in der Presse so geschildert, dass die SS aus überzeugten 
Nazis ne besteht, bestand. 
Interviewer: bestand. Und was sie dann eben auch gerade auch bei 
der Totenkopf SS natürlich auch weitgehend war. 
Petra D.: Ja. Aber die Leute um dich rum bei der Totenkopf SS, 
das waren auch keine Überzeugten. 
Interviewer: Doch.  
Petra D.: Gabs ganz viele, von denen wie mein Vater. 
Klaus D.: Jaja, gabs ganz viele  
Interviewer: Also hier in dem Urteil ist dann nur noch von 
Mulker, Boger, Stärk, Schlage, Hofmann, Kaduk, D., Broad, 
Baretzki, Lukais, Frank, Capesius, Scherpe, also Leer, Scherpe, 
Hantel – das waren die wesentlichen, dann kommen noch die, die 
etwas gesammelter behandelt werden – Schobert, Breitwieser und 
Schatz. Und dann kommen ganz gesammelt: Mulker, Höcker, Boger 
nochmal 
Petra D.: Ich hab mir die jetzt im Internet angeguckt, ne. Ich 
hab den Baretzki ganz anders in Erinnerung. 
Interviewer: Gut, dann hören wir jetzt mal auf. 
Petra D.: Gehen wir beide ein Stückchen spazieren? Willst du 
draußen spazieren gehen? 
 
 
Interviewer, Klaus D. und Petra D. räumen (offensichtich) den 
Tisch ab. Das Interview wird beendet und das Aufnahmegerät 
ausgeschaltet.  
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